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Die in diesem Büchlein gesammelten Gedanken stammen 

von Pfarrer Manfred Glückher (Jahrgang 1935), vormals 
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Beten wir: Herr, dein Reich komme. Es komme ganz tief in 

unser Herz hinein. Uns nützt es nichts, wenn das Reich 

Gottes nur um uns herum aufgerichtet ist, es muss in uns 

selber sein. 

 

Der göttliche Erlöser stellt bestimmte Erwartungen an uns. 

Seine Erwartungen sind getragen von seiner einfühlsamen 

Güte. Er überfordert uns nicht. Zu allem schenkt er uns 

seine Gnade und seine Hilfe. 

 

Der Herr schlief damals im Boot, als der Sturm aufkam. Es 

scheint in unserem Leben manchmal auch so. Doch der 

Herr ist mitten in unserem Leben. Er kann auch den 

Stürmen unseres Lebens Einhalt gebieten. Er hat die 

Macht dazu.  

 

Das Leben erfordert eine Tapferkeit des Herzens. Beten wir 

statt zu klagen und holen wir bei Gott Hilfe. Sagen wir zu 

jeder Situation, die Gott uns schickt, glaubensstark, 

ergeben und tapfer ja. Nur so meistern wir das Leben. 

 

Warum ist Jesus Christus Mensch geworden? Er sagt es 

uns selbst: „Ich bin gekommen zu suchen und zu retten, 

was verloren ist.“ 

 



Je mehr wir Gott annehmen und aufnehmen, desto mehr 

wird unser eigenes Leben und das Leben unserer 

Mitmenschen heil und gut. 

 

Die Welt ist voller Wunder. Nur sehen wir es oft nicht,  

weil wir das Staunen verlernt haben.  

 

Herr, lass das Böse weniger werden  

und das Gute kräftiger wachsen.  

Lass die Traurigkeit verschwinden  

und die Freude sich vermehren.  

Lass Frieden herrschen unter uns.  

Lass es geschehen, geschehen auch durch mich. 

 

Wem sollen wir helfen? Es sind vor allem die, die uns 

unsympathisch sind, die wir am wenigsten leiden können, 

die uns am meisten auf die Nerven gehen.  

 

Gott ist unser aller himmlischer Vater. Wir dürfen jederzeit 

zu ihm kommen mit allem, was uns bewegt. Er weist uns 

nie ab. 

 

Gott ist der Vater aller Menschen.  

Er sucht alle und geht allen in Liebe nach.  



Wer nur sich selber lebt, nur seinen eigenen Interessen 

nachgeht, nur auf Lebensgenuss bedacht ist, verfehlt seine 

Lebensbestimmung und den Sinn und das Ziel seines 

Lebens. 

 

Durchstrahle, o Gott, mich meinem ganzen Wesen  

nach mit deinem göttlichen Leben  

und mit deinem göttlichen Licht. 

 

 

 



Gott zwingt uns seine Gnade und seine Hilfe nicht auf.  

Er will, dass wir frei und willig ihm vertrauen  

und uns ihm öffnen. 

 

Je grösser und stärker unser Vertrauen auf Gott ist,  

desto wirkungsvoller wird er uns helfen. 

 

In unserem Leben können Schwierigkeiten, Nöte, Ängste 

und Sorgen, Plagen und Hindernisse kommen. Unsere 

eigenen Kräfte sind zu schwach: Wir brauchen die Kraft, 

die allein von Gott kommt. 

 

Wir können uns von der Macht der Sünde und des Bösen 

nicht selbst lösten und befreien. Das kann Gott allein. 

 

Dass wir atmen, sehen, hören, gehen, dass wir denken und 

gut sein können, alles ist von uns oben gegeben. 

 

Wer Gott wenig vertraut, der empfängt auch wenig.  

Wer Gott voll und ganz vertraut, der empfängt viel. 

 

Beim Beten dürfen wir nicht bloss an uns denken:  

Unser Beten muss weitherzig sein. 



Damals begegnete der Auferstandene in verschiedener Art 

und Weise seinen Jüngern. Und er begegnet auch uns 

heute noch. Er begegnet uns in scheinbaren Zufällen, im 

Zusammentreffen mit Menschen, in Einsamkeit, in 

Verlassenheit, in Verlust, ja, sogar in Versagen, Schuld und 

Sünde.  

 

Was ist die Welt ohne Gott?  

Ohne Gott ist unsere Welt lieblos.  

Ohne Gott ist unsere Welt schutzlos.  

Ohne Gott ist unsere Welt friedlos. 

 

Gott kann aus unseren geringen und unbedeutenden 

Taten etwas Grosses und Herrliches machen. Unsere 

Erdenwerte werden zu Himmelswerten. 

 

Gott sei immer mit mir. Und wenn ich versucht bin, dich zu 

verlassen, verlass mich nicht. 

 

Wenn wir nichts mehr tun können, dann können wir doch 

noch das Eine tun: Gottes Hilfe erbitten und erflehen. 

 

Die Liebe allein ist das, was bleibt,  

und bewahrt für das ewige Leben. 



Wir Menschen können uns Gottes Willen, Gottes Gnade, 

seinem Erbarmen und seiner Hilfe verweigern. Tun wir 

dies, dann sind wir ganz und gar uns selbst überlassen 

und laufen dabei ins Unheil. 

 

Wir müssen die Menschen, mit denen wir 

zusammenleben, ertragen. Ertragen wir ihre Schwäche, 

ihre Ecken und Kanten. Das braucht eine grosse Portion an 

Verständnis und Geduld. Bitten wir Gott um diese Gnade. 

 

Jesus, du hast Niedrigkeit, Armut und Verachtung  

auf dich genommen.  

Löse uns von der Einbildung, Hochmut und Stolz. 

 

Wir sollen Gottes Kraft, Gnade, Segen und Frieden 

herabrufen auf unser Volk und unser Land.  

So werden wir zu Segensbringern. 

 

Jesus, göttlicher Heiland! Lass uns lernen von dir:  

Mach uns sanft und demütig von Herzen. 

Haben wir Acht auf uns selbst. Es liegt in unserer Natur, 

unsere eigene Schuld herabzusetzen und zu 

verharmlosen, die Schuld anderer hingegen zu 

vergrössern und zu verurteilen. 



Unser Beten wäre nicht gut, wenn wir Gott nur anbetteln 

würden. Wir sollen vor allem Gott loben, ihn ehren und 

ihm danken. 

 

Allgütiger Gott! Was wir fertigbringen, stammt von dir.  

Du bist es, der das Wollen und das Vollbringen bewirkt. 

 

 

 



Christus weist uns darauf hin, dass viele Dinge, die wir für 

wichtig halten, nebenrangig sind. Er weist uns darauf hin, 

dass vor Gott andere Dinge viel wichtiger sind: wie zum 

Beispiel Bescheidenheit, Güte, Treue, Herzlichkeit, 

Bereitschaft zum Verzeihen und zum Helfen. 

 

Es müsste uns eigentlich bewusst sein: Über jedem 

Augenblick unseres Lebens steht unseres Lebens steht: Es 

ist die Zeit Gottes für mich. Der Tag, den ich habe, die 

Stunde, die mir gegeben ist, ist nicht irgendeine Zeit, 

sondern die Zeit, die Gott gerade so und nicht anders mir 

schenkt. 

 

Es gibt den segensreichen Leitspruch: „Alles Gott zur Ehre 

und alles Gott zuliebe.“ Wir sollen alles darin einschliessen: 

unser Arbeiten, unsere Freizeit, unser Ruhen, unser Mühen 

und Sorgen und unser Beten. So wird unser Leben mit 

allem, was wir denken und tun, wohlgefällig und 

segensreich. 

 

Für den Christen gibt es keine fremden Menschen.  

Der ist jeweils der Nächste, den wir gerade vor uns haben: 

Gleichgültig, ob er verwandt ist oder nicht,  

ob er der Hilfe würdig ist oder nicht.  

 



Gott ist allzeit unser himmlischer Vater, der uns grenzenlos 

liebt. Er sorgt für uns besser, als wir für uns sorgen 

können. Er hilft uns besser, als wir uns helfen können. 

 

Die wahre Liebe macht das Harte  

und Schwere des Lebens leicht.  

 

Wir alle möchten nur allzu gerne in einem guten Licht 

dastehen. Wir möchten vor den anderen etwas sein, etwas 

gelten. Doch Gott können wir nichts vormachen. Er sieht 

uns so, wie wir in Wirklichkeit sind. Wenn er uns 

durchleuchtet, erlischt jeder unechte Schein.  

 

Gott schenkt uns täglich nicht nur Schweres und Bitteres, 

nicht nur das tägliche Kreuz.  

Er schenkt uns auch tagtäglich  

ungezählte Gnaden und Freuden.  

Wir müssen es lernen, beides dankbar anzunehmen. 

 

Jesus ist Realist. Er zeigt auf, wie es auf der Welt 

tatsächlich zugeht. Wer sich in seinem Namen um das 

Gute müht, wird auf Widerstand stossen und wird Anlass 

zu Auseinandersetzungen sein. Dieser Riss kann durch die 

eigene Familie gehen.  



Wenn jemand zu uns sagt oder es uns spüren lässt: „Ich 

mag dich. Ich brauche dich.“ oder „Ich schätze deine 

Arbeit.“, dann tut das uns gut und macht uns Mut und wir 

freuen uns von ganzem Herzen. Wir dürfen sicher sein, 

Gott gibt uns in jedem Fall die nötige Anerkennung. 

 

Unruhig ist unser Herz, bis es Ruhe findet in Gott.  

Traurig ist unser Herz, bis es Freude findet in Gott.  

Ungeborgen ist unser Herz,  

bis es Geborgenheit findet in Gott.  

Friedlos ist unser Herz, bis es Frieden findet in Gott.  

 

„Hab keine Angst, fürchte dich nicht!“ Dieses tröstliche 

Wort spricht Christus unablässig in unser Leben hinein. 

Viele Menschen sind von Angst und Furcht geplagt. Doch 

alles, was uns angst und bange macht, will er in uns 

überwinden.  

 

Unsere Welt braucht Menschen, die auf das Wort hören, 

die ein offenes Herz für andere haben, die Hoffnung und 

Freude ausstrahlen, die Gutes schaffen, die Versöhnung 

und Frieden stiften,  Menschen, die nach der Botschaft 

Jesu leben. 

 



 

 

Unser Leben ist nur soviel wert, wie es vor Gott wert ist. 

 

In trüben Stunden, wenn alles um uns und in uns trostlos 

erscheint, dann kann in uns sehr wohl die Frage 

aufsteigen: „Hat Gott mich verlassen?“ Menschen können 

uns verlassen, weil sie schwach und treulos sind. Doch 

Gott verlässt uns nie. Es kann höchstens sein, dass wir ihn 

verlassen und wir von ihm nichts mehr wissen wollen. 

 

Achten wir darauf, dass bei allem unser Herz dabei ist 

und dass wir Gott nicht nur mit den Lippen ehren,  

sondern mit unserem Herzen.  

Äusserliches Tun ohne dass das Herz dabei ist,  

ist Gott ein Greuel. 



 „Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, so könnt ihr nicht 

in das Himmelreich eingehen.“ Jesus stellt damit die Kinder 

uns Erwachsenen als Beispiel hin. Was können wir von 

ihnen lernen? Kinder überraschen uns immer wieder mit 

ihrem Staunen und ihrer Freude selbst an den kleinsten 

Dingen. Gott erwartet von uns ein grosses Vertrauen, 

gleichsam ein kindliches Vertrauen. 

 

 

 



Fülle dein Herz mit Dankbarkeit,  

dann hat Gott Wohlgefallen an dir.  

 

Gott will für alle das Heil: für die Frohen und die Traurigen, 

für die Armen und die Sünder, für die Menschen aller 

Rassen und Nationen. An uns liegt es, dass wir das Heil 

auch ergreifen. 

 

Christus offenbart sich auch uns und gibt uns von Zeit zu 

Zeit eine beglückende Antwort in Zeichen, die nur der 

Glaube erfasst. Er gibt uns die Erkenntnis von der Führung 

Gottes in unserem Leben. Er gewährt uns die Einsicht, dass 

Gott hier und jetzt eingegriffen hat, auch wenn dabei alles 

mit natürlichen Dingen zuging. Es wird uns deutlich 

bewusst: Es ist der Herr.  

 

Gott zu finden ist das schönste Glück auf der Welt.  

 

Unser Leben kommt uns zuweilen unbedeutend, armselig 

und kümmerlich vor. Es ist dies auch ohne Gott. Mit ihm 

jedoch wird alles, was unsere Tage ausfüllt, etwas Grosses 

und Bedeutendes.  

 



Es ist nicht der Wille Gottes, dass wir mit hängenden 

Köpfen trübselig durchs Leben schreiten. Er will uns von 

seiner Freude schenken, die unermesslich und 

unerschöpflich ist. 

 

Himmlischer Vater, ich danke dir für all deine Güte und 

dein Erbarmen und für all deine Gnaden und Wohltaten, 

die du mir in meinem Leben schon erwiesen hast. 

 

Der auferstandene Herr gibt sich irgendwann auch in 

unserem Leben zu erkennen und wir fangen an, zu 

begreifen, dass der Herr uns nicht einen Augenblick allein 

gelassen hat.  

 

Es ist trostvoll für uns: Gott weiss auch aus dem Bösen das 

Gute, aus dem Leid Freude und aus dem Schwachen das 

Starke hervorzubringen. 

 

Unser ganzes Leben in seiner Beziehung zu Gott und in 

seinem Verhalten zu den Mitmenschen zeigt, wie tragfähig 

und stark unser Glaube ist. 

 



Wenn wir jeden Tag annehmen würden aus Gottes Hand, 

dann wären unsere Tage, selbst wenn sie uns noch so leer 

und trostlos scheinen, lichter, schöner und erfüllter.  

 

Viele von denjenigen, die im Glauben schwach sind, 

denken am wenigsten daran, Gott um einen starken 

Glauben zu bitten. Dies gilt auch für viele Hoffnungslose, 

Lieblose und Friedlose. Beten wir für sie.  

 

Es gibt Fälle, da scheint uns das Verzeihen ganz und gar 

unmöglich zu sein. Da hilft nur noch an die Barmherzigkeit 

Gottes zu denken, der uns seine Barmherzigkeit schon 

ungezählte Male und ohne Grenzen geschenkt hat.  

 

Wir dürfen damit rechnen: Je schwächer wir uns fühlen 

und je verzagter wir sind, desto näher ist Gott mit seiner 

Hilfe und seinem Beistand. 

 

Gerade jene, die uns unlieblos behandeln, brauchen 

unsere Güte. Gerade jene, die uns unsympathisch sind, 

brauchen unsere Sympathie. 

 



 

 

Ist der Weg auch steil, blicken wir auf zu Gott.  

Er will uns in seine Herrlichkeit führen.  

Etwas Schöneres und Herrlicheres kann es für uns nicht 

geben. Es lohnt sich, auf dieses Ziel hin zu leben. 



Herr, mein Leben ist so armselig, so bescheiden, so klein, 

so gering wie ein Senfkorn. Du sagst zu mir: Schenk es mir 

und ich werde für dich Berge versetzen. 

 

Denken wir in schwerer Angst und Not an Christus, der all 

unsere Nöte, Ängste, Sorgen und Leiden und Schmerzen 

ans Kreuz getragen und dort erlöst hat. 

 

Mit der Geduld, die Gott uns schenkt, ist es möglich den 

Weg unseres Lebens in Glaube und Vertrauen unbeirrbar 

vorwärtszulegen, mag da kommen, was auch mag.  

 

Die Ergebenheit in den Willen Gottes bewirkt eine grosse 

Gelassenheit und Geduld und ein tiefes Vertrauen in die 

göttliche Vorsehung. 

 

Wir sind bisweilen recht eigensinnig. Wir wollen unser 

Leben oft zu sehr in unsere eigenen Hände legen. Für uns 

ist es besser, uns von Gott führen und leiten zu lassen. 

 

Gott kommt nur dann zu uns,  

wenn wir ihm unsere Herzenstür öffnen. 

 



 

 

Unser Leben steht unter der Spannung von Natur und 

Übernatur, von Diesseits und Jenseits, von Himmel und 

Erde: Doch du, o Gott, bist es, der unser Leben heil und 

gut macht. 

 

Herr, du weisst, wie schwach wir sind. Doch in unserer 

Schwachheit kommt deine Kraft zur Geltung. 

 

Fröhliche Menschen sind eine wahre Wohltat für ihre 

Mitmenschen, oft ist ihre Fröhlichkeit ansteckend. 

Wahrhaftig, Fröhlichkeit ist eine Gottesgabe. Beten wir 

darum. Gott kann sie auch uns schenken. 

 



Gott verleiht unserem Leben eine einzigartige Würde, 

denn er hat uns erschaffen nach seinem Bild und 

Gleichnis, ihm ähnlich. Gott ist allwissend und allweise, 

auch uns gibt er Anteil an seinem Wissen und seiner 

Weisheit. Gott ist vollkommen gut und barmherzig und 

auch wir können gut und barmherzig sein. 

 

Gott, himmlischer Vater aller Menschen! Ich komme zu dir 

und bringe dir meine Armseligkeit, meine Gebrechen, 

mein Versagen und meine Schuld und übergebe alles 

deiner Barmherzigkeit.  

 

Gott hat im Leben seines Sohnes alles, auch das Geringste, 

vorausbedacht und alles zum Heil geführt. Gott tut dies 

auch an uns.  

 

Auch wir dürfen diese Erfahrung machen: Wenn 

menschlich betrachtet alles Mühen, Sorgen und Arbeiten, 

alles Beten so ganz und gar aussichtslos erscheint, 

gewährt uns Gott ganz unerwartet seine Hilfe.  

 

Das Leben ist für alle zu schwer, wenn wir es nur für uns 

allein bewältigen wollen. Aber das müssen wir auch gar 

nicht. Gott ist allzeit da mit seiner Hilfe und er hilft uns 

gern. 



 

 

Jede Blume ist  

ein Liebesgruss Gottes  

an uns. 

 

 

 

 

 

 

 

Es gibt himmelschreiendes Unrecht auf dieser Welt.  

Wir fragen uns, warum Gott nicht dreinfährt. Doch es ist 

für uns alle gut, dass er so unendlich geduldig ist. Wir alle 

profitieren von dieser seiner Geduld. 

 

Mache uns, o Gott, zu Boten deines Friedens, damit dein 

Licht und dein Segen durch uns in die Welt hineinstrahlen.  

 

Lebe so, wie Gott es will, und nicht so, wie du es willst, 

dann wirst du selig.  

 



 

 

Wer staunen kann,  

der findet Freuden,  

die andere nicht kennen. 

 

 

 

 

 

 

 

Jesus Christus ist der göttliche Erlöser auch für mich ganz 

persönlich: Mit allem darf ich zu ihm kommen. Er zählt 

mich zu den Seinen. Er kennt mich und er will nichts 

anderes, als mich in die Herrlichkeit seines himmlischen 

Vaters zu führen. 

 

Der Alltag hat von Gott her gesehen seinen grossen und 

tiefen Sinn: Er ist die Schule der Bewährung, die Einübung 

der Geduld, die Gelegenheit getreu zu sein. 

 

 



Auch in Krankheit und Leid ist unser Leben nicht unnütz. 

Wenn wir Verständnis haben für den Kummer und das 

Leid anderer, ist unser Leben wertvoll vor Gott. 

 

Dank eines alten Menschen:  

Vielen Dank, euch allen, die ihr mir die Tage,  

die der Herrgott mir noch schenkt, erleichtert. 

 

 

 

Ein lebendiger Glaube ist  

die beste Medizin für unser Leben. 

 

Vieles kann uns bedrücken. Wer kann uns da trösten?  

Da hilft uns nur das Vertrauen auf die Hilfe Gottes. 



Gott ruft uns hinein in die Ergebenheit gegenüber seiner 

Fügungen und Führungen. Die geschieht im Alltag oft 

unerwartet und unbeachtet, fast wie nebenbei. Und da 

können wir auch die sein, die daran uninteressiert sind, 

weil wir andere Dinge im Kopf haben. 

 

Je erbärmlicher ein Mensch ist, umso mehr Erbarmen 

braucht er. Je grösser die Not eines Menschen ist, desto 

grösser muss auch die Hilfe sein. Dies leuchtet uns allen 

ein. Doch nun gilt es: Es muss von uns in die Tat 

umgesetzt werden. 

 

Jesus Christus, Sohn des lebendigen Gottes! Wenn wir 

wirklich an dich glauben und dir vertrauen, werden wir 

Wunder der Gnade erleben. Du wandelst in uns die 

Schwachheit in Stärke, Hoffnungslosigkeit in Hoffnung, 

Trostlosigkeit in Trost, Friedlosigkeit in Frieden. 

 

Bitten wir Gott darum, dass es uns immer besser gelingen 

möge, andere zu verstehen und für sie das nötige 

Verständnis aufzubringen. 

 

Das Leben für Gott und die Mitmenschen  

übersteigt unsere schwachen Kräfte.  

Doch Gott gibt uns die nötige Kraft, die wir brauchen. 



Gott lässt die Blumen blühen und die Sonne scheinen, um 

uns zu erfreuen. Wenn wir den dankbaren Sinn ausbilden 

und Gott für alles Gute, Liebe, Frohe und Schöne danken, 

dann werden wir immer mehr Freuden an unserem 

Lebensweg aufblühen sehen. 

 

 

 

Aus dem scheinbar grössten Misserfolg seines Sohnes hat 

Gott die Erlösung und das Heil aller Menschen gewirkt. 

Welch‘ ein Trost für uns! 

 

Friede und Freude sind Geschwister.  

 



Gott, komm uns allen zu Hilfe! Besonders aber jenen, die 

deiner Hilfe am meisten bedürfen. 

 

„Für wen haltet ihr mich?“ Diese Frage richtete Christus 

damals an seine Jünger. Diese Frage richtet er auch an 

uns. Es genügt nicht, dass wir die rechte Antwort wissen. 

Wir müssen die rechte Antwort leben. Unser ganzes Leben 

in seiner Beziehung zu Gott und in seinem Verhalten zu 

den Mitmenschen muss zeigen, was wir von Christus 

halten. 

 

Es gibt Dinge, die wir als sinnlos ansehen. Von Gott her 

jedoch gibt es keine sinnlosen Dinge. Bei ihm hat alles 

einen Sinn: Einen tiefen, heiligen, gesegneten und 

gnadenhaften Sinn … 

 

Gott hat uns eine Lebensaufgabe zugedacht, die wir 

erfüllen sollen. Er hat uns an einen Platz gestellt, der nur 

für uns bestimmt ist. Das gibt unserem Leben einen 

einmaligen Sinn. Mit seinen Gaben und Gnaden befähigt 

er uns, unsere Lebensaufgabe gut zu erfüllen. 

 

Alles in Gott ist unermesslich und unerschöpflich: Seine 

Weisheit, seine Geduld, sein Trost, seine Gnaden, seine 

Vergebung, sein Frieden.  



 „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis zur Vollendung der 

Welt.“ Dies hat uns allen Jesus Christus zugesagt.  

Er ist da, wohin ich auch gehe und was ich auch tue.  

Doch du bist da nicht wie ein Gast, der sich bedienen lässt. 

Du bist da, um mich aufzurichten, zu trösten und zu 

stärken, um mich zu deinem himmlischen Vater zu führen. 

 

Himmlischer Vater, du ziehst uns zu dir. Das ist der Zug, 

der durch unser ganzes Leben geht. Lass uns zu jenen 

gehören, die sich auf die grosse Heimkehr freuen. Denn 

du bereitest uns den Tag, an dem wir das ewige Lied der 

Freude singen werden. Alle Schranken werden fallen. Wir 

werden die Unendlichkeit besitzen. 

 

Wenn Gott uns aufruft zur Umkehr, dann will er uns 

aufrütteln aus unserer Lauheit, Gedankenlosigkeit, 

Gleichgültigkeit und unserem Egoismus. Sein Ruf zur 

Umkehr ist ein Ruf, der uns Erbarmen, Rettung, Erlösung 

und Frieden bringen will. 

 

Es gilt für alles: Nichts kann ich mir selber schenken.  

Ich muss mir alles von Gott schenken lassen.  

 

Jesus will in uns leben und durch uns wirken.  

Ist in uns Dunkelheit, er bringt uns das Licht.  



Ist in uns Schwachheit, er bringt uns Stärke.  

Ist in uns Hoffnungslosigkeit, er bringt uns Hoffnung und 

Zuversicht. Ist in uns Unruhe, er bringt uns Geborgenheit. 

 

 

 

 

Wenn wir auch nur ein wenig unsere Augen aufmachen, 

dann können wir feststellen, wieviel Ungeist in der Welt 

herrscht und wie nötig der Heilige Geist für uns und 

unsere Zeit ist. 

 

Gott macht es schon recht.  

Er wirkt für uns das, was für uns das Beste ist. 

 



Glauben solange es uns gut geht, ist keine Kunst. Doch 

dieser Glaube trügt. Wenn aber die Dinge verkehrt laufen, 

wir die eigene Ohnmacht erfahren oder wir unsere 

liebsten Pläne misslungen sehen, verlieren wir da nicht oft 

genug den Mut. Doch da erst beginnt der wahrhafte 

Glaube. Da, wo menschliche Kräfte und Berechnungen 

hinfällig werden.  

 

Was Erfolg ist in unserem Leben,  

das kann nur Gott allein richtig beurteilen. 

 

Wir brauchen etwas, was erfüllt, etwas, das Bestand hat 

und hinüberreicht ins ewige Leben. Unser Leben darf nicht 

sinnlos sein. Doch nur Gott allein gibt unserem Leben den 

wahren und vollen Sinn.  

 

Suche Gott aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele mit all 

deinen Kräften. Er lässt sich finden. Danke, Gott, aus 

ganzem Herzen, aus ganzer Seele mit allen deinen 

Kräften. Danke ihm, denn ewig währt sein Erbarmen. 

 

Komm, Heiliger Geist! Erleuchte unseren Geist und Sinn 

und führ uns näher zu dir hin. 

 



Es ist dem göttlichen Erlöser eine Freude, uns seine 

Barmherzigkeit zu schenken. Er will, dass wir ihm ohne 

Angst und Furcht nahen und zu ihm kommen.  

Wahrhaft weise ist nur der, der aus Gott weise ist,  

denn Gott allein ist die Weisheit.  

 

Gott hat Freude an einem fröhlichen Herzen. 

 

Dein Leben wird umso kostbarer und wertvoller, je mehr 

du es aus Gott herauslebst. 

 

Frage dich, meint er mich? Jesus klagt: Ich bin der Weg, 

und ihr geht ihn nicht. Ich bin die Wahrheit, und ihr glaubt 

nicht. Ich bin das Leben, und ihr lebt nicht. 

 

Wenn Jesus uns sagt: „Ich bin alle Tage bei euch bis zur 

Vollendung der Welt.“, dann ist es wirklich so, wie er es 

gesagt hat und wir dürfen ihn bei seinem Wort nehmen. 

Denn er hat die Macht es zu erfüllen. 

 

Es ist der Auftrag Gottes an uns: Wir sollen uns ihm 

überlassen, ganzherzig, also nicht bloss halbherzig und 

unsere Mitmenschen so lieben, wie er es von uns erwartet. 



Gott schenkt den gläubigen Menschen ein beglückendes 

Wissen. Beglückend ist es zu wissen, dass du unserem 

Leben Sinn und Erfüllung bist. Beglückend ist es zu wissen, 

dass deine Liebe uns umfängt und trägt. Beglückend ist es 

zu wissen, dass du in deiner Barmherzigkeit verzeihst. 

Beglückend ist es zu wissen, dass deine Kraft und Gnade 

uns aufrechterhält. Beglückend ist es zu wissen, dass du 

uns erwartest in deiner ewigen Herrlichkeit.  

 

 

 

Durch den Glauben sehen wir alles im Licht Gottes und 

alles wird zur beglückenden Gottesbegegnung und der 

Weg und das Ziel unseres Lebens, das Gott selber ist, 

stehen uns klar vor den Augen.  



In Frieden und Einklang mit Gott zu leben  

ist wie ein Stück Paradies auf Erden. 

 

Gerade jetzt, da Jesus scheinbar tatenlos am Kreuze hängt, 

geschieht die Vollendung seines Erlösungswerkes. 

 

Setze dein Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes.  

Seine Barmherzigkeit ist unerschöpflich,  

unermesslich und grenzenlos. 

 

Der göttliche Erlöser ist Mensch geworden. Dies bedeutet: 

Er ist mein Leben. Er ist in meiner Not. Er weint meine 

Tränen. Er ist das Licht im Dunkel meines Lebens. Er ist 

immer bei mir und immer mit mir.  

 

Jesu Hingabe, seine Worte, seine Gnaden, seine Heilstaten 

sind für uns das lebendige Brot vom Himmel. Wer ihn 

aufnimmt wie das tägliche Brot, der wird leben in Ewigkeit. 

 

Ob wir es wissen oder nicht. Ob wir es wahrhaben wollen 

oder nicht. Unsere Seele dürstet nach Gott, nach dem 

lebendigen Gott.  

 



Jedes Kreuz mit Gott getragen und ertragen  

führt uns zur Auferstehung und zur Herrlichkeit. 

 

 

 

 

Nur wenn ich mich von Gott verwandeln lasse,  

kann ich ein besserer Mensch werden. 

 

Gott, mein Gott! Komme mir zu Hilfe! Löse meine 

Verknotungen, heile meine Gebrechen, nimm dich meiner 

Schwachheit an, bereite mich für die ewigen Güter und 

erfülle an mir deine Verheissungen. 

 



Bei Gott ist nichts unmöglich.  

Es ist auch für uns, wenn wir uns an Gott wenden. 

 

Die Seelenlandschaft eines gläubigen Menschen ist 

unvergleichlich schöner als die schönsten Landschaften 

dieser Erde. 

 

Gott, himmlischer Vater! Ich will dir innig danken. Du gehst 

uns nach und suchst uns, bis du uns gefunden hast. Du 

krönst unser Leben mit Huld und Erbarmen. Du verzeihst 

uns unsere Schuld und errettest uns vom Untergang. Du 

willst uns in deine Herrlichkeit führen. 

 

Wir sind hier in der Zeit und in der Welt ausgesetzt 

vielerlei Ängstigungen und mancherlei Gefahren.  

Doch der Herr sagt uns:  

„Euer Herz fürchte sich nicht und verzage nicht.“ 

 

Unser Leben ist nur soviel wert, als es vor Gott wert ist.  

Jesus hat sich der Schwester Faustine geoffenbart und ihr 

unter anderem gesagt: „Die Menschheit wird solange 

weder Ruhe noch Frieden finden, bis sie sich 

vertrauensvoll an meine Barmherzigkeit wendet.“ 

 



Sterne leuchten nur in der Nacht. 

 

Säen wir in unserem Leben den Samen Gottes aus,  

dann können wir Gottes Früchte ernten. 

 

 

 

Um heimisch zu werden hier auf der Welt,  

müssen wir heimisch werden in Gott. 

 

In Frieden und in Einklang mit Gott zu leben,  

ist wie ein Stück Paradies auf Erden.  

 



Es trifft zu allen Zeiten zu, dass Gott denen, die ihn lieben, 

alles zum Guten führt. Er kann auch das Böse zum Guten 

lenken und daraus Segen und Gnade fliessen lassen. So 

gilt auch für uns: O glückliche Schuld, welch grossen 

Erlöser haben wir gefunden. 

 

Suche das Glück nicht bei dir. Suche es nicht bei anderen. 

Suche es bei Gott und du wirst es finden. 

 

Herr, öffne mich. Öffne meinen Mund,  

mein Herz und meine Seele für dich.  

 

Wer Gott wahrhaft liebt,  

der liebt auch seine Mitmenschen.  

 

Herr, wenn du willst, dass ich stärker glaube,  

dann schenk ihn mir,  

denn selber kann ich ihn mir nicht geben. 

 

Göttlicher Erlöser! Im Vertrauen auf deine Barmherzigkeit 

bitten wir dich: Gib Kraft den Schwachen, Hoffnung den 

Hoffnungslosen, Trost denen, die ohne Trost sind, Friede 

den Friedlosen. 



Unser Leben muss gleichsam in die Erde fallen und 

sterben. Damit ist gemeint, es darf nicht nur selbstsüchtig 

für uns allein gelebt werden: Nur liebende Hingabe an 

Gott und an die Mitmenschen bringt reiche Frucht und 

Segen hervor. 

 

 

 

Früchte sind nur dann geniessbar, wenn sie reif sind. 

 

Wer nicht über die kleinen Dinge staunen kann,  

der kann auch nicht über grosse Dinge staunen. 

 

So wie wir sind, dürfen wir zu Gott kommen. Aber wir 

müssen es hinnehmen, dass er uns nicht so lassen will, wie 

wir sind. 



Wir können Mut haben, denn Jesus hat die Welt 

überwunden, überwunden auch für uns.  

 

Die Heiligen waren von dem Willen beseelt: „Ich will so 

leben, dass ich in den Himmel kommen kann.“ In jedem 

Menschen steckt zutiefst das Verlangen nach Glück, 

Freude und Frieden, nach ewigem Glück, ewiger Freude 

und ewigem Frieden. Dieses innerste Verlangen kann nur 

Gott allein stillen und erfüllen. 

 

Der göttliche Erlöser nimmt uns alle hinein in seine 

Auferstehung. Mit ihm werden wir auferstehen zu einem 

neuen und ewigen Leben in seiner Herrlichkeit. Als 

Gläubige können wir die tiefe Erfahrung machen: Gerade 

in den scheinbaren Niederlagen unseres Lebens erweist 

sich der Sieg Christi auch an uns.  

 

Herr, wenn du nimmst, dann gibst du.  

Du gibst uns dich selbst. 

 

Jesus ist immer der barmherzige Samariter, der 

gekommen ist zu  heilen, was verwundet ist, aufzurichten, 

was darnieder gebeugt ist, zu suchen, was verloren ist, zu 

retten, was heillos ist. 



In dir, o Gott, ruht mein Gemüte. Kein banger Kummer 

quälet mich, denn ich vertraue deiner Güte. Du sorgst für 

mich so fürsorglich. 

 

Gott, du bist es, der mein Bestes wählt, der nie sein 

heiliges Ziel verfehlt. Du weisst es, was mir heilsam ist und 

gibst es, weil du liebvoll bist. 

 

Erbarmender Gott! Erleuchte meinen Geist und Sinn  

und führ mich näher zu dir hin. 

 

Der Herr geht immer mit uns, gerade auch dann,  

wenn alles verloren und aussichtslos scheint. 

 

Komm Heiliger Geist auf uns herab.  

Bewirke, dass wir uns nicht über andere erheben,  

dass wir nicht Böses mit Bösem vergelten,  

dass wir das Böse durch das Gute überwinden,  

dass wir soviel es an uns liegt,  

Frieden halten mit allen Menschen.  

 

Aus der Tiefe rufe ich zu dir, o Herr.  

Bei dir sind Ruhe und Frieden, Segen und Heil.  

 



 

 

Es ist auch im Glauben so: auf die Nacht folgt der Tag. 

 

Gott, mein Gott! Ich danke dir. Du bist zu mir gestanden, 

als es mir schlecht ging. Du hast mich getragen, als ich 

nicht weitergehen konnte. Du hast mich gestärkt, als ich 

am Ende meiner Kräfte war. Du hast mir einen Ausweg 

eröffnet, als ich nicht mehr weiter wusste. Du hast mich 

zurückgeführt, als ich mich verirrte. 

 

Versäume nicht, jeden Tag Gutes zu tun. 

 

Geld, Arbeit, Ansehen und Vergnügen können unsere 

Sehnsucht nicht stillen. Unsere Sehnsucht stillen kann nur 

Einer: Jesus, in dem uns die ganze Fülle des Lebens 

entgegentritt.  



Es gibt nicht nur den Hunger des Leibes, sondern auch 

den Hunger der Seele. Wir hungern nicht nur nach Brot, 

sondern auch nach Glück, Freude und Frieden, nach 

Erfüllung unseres Lebens. Diesen Hunger kann nur Gott 

stillen. 

 

Gott, der himmlische Vater, schliesst niemanden aus. 

Wenn er jemanden bevorzugt, dann jene, die der Liebe 

am wenigsten würdig zu sein scheinen, die aber seiner 

Barmherzigkeit am meisten bedürfen. 

 

Das gläubige und vertrauensvolle Gebet  

öffnet den Himmel. 

 

Bedenken wir es: Unser Leben ist mehr als Essen und 

Trinken, mehr als Wohnung und Kleidung, mehr als die 

irdische Existenz. Im Innersten eines jeden von uns findet 

sich das Verlangen nach ewigem Glück, ewiger Freude, 

ewigem Frieden und ewigem Leben.  

 

Der Apostel Paulus ermahnt uns: „Einer trage des anderen 

Last. So erfüllt ihr das Gesetz Christi.“ Dies bedeutet: Den 

Anderen annehmen, so wie er ist, ertragen des anderen 

Schwäche, Nervosität, ertragen überhaupt des anderen 

Eigenart. 



Jesus Christus, der die Macht der Sünde, des Bösen und 

des Todes besiegt hat, hat auch Macht, unsere Sorgen, 

Nöte, Ängste, Schwierigkeiten und Probleme für uns zu 

bezwingen und zu besiegen. 

 

Viele Menschen haben Angst, etwas zu verpassen und zu 

verlieren. Haben Angst zu kurz zu kommen und 

übersehen zu werden. Wenn wir uns an Jesus, den Sohn 

Gottes, halten, brauchen wir keine Angst haben etwas zu 

verpassen, auch als letzter nicht. In seiner Nähe kommt 

keiner zu kurz. 

 

Das menschliche Leben wird nur einmal gelebt. Hier in 

dieser Welt und in dieser Zeit entscheidet sich unser 

Leben. Und da ist jeder Augenblick kostbar. Leben wir so, 

dass wir uns sagen können: Es hat sich gelohnt gelebt zu 

haben. 

 

Die innige Verbundenheit mit Gott lässt uns  

denken und handeln wie Gott. 

 

Gott sucht uns und geht uns in Liebe nach.  

Er kommt auch heute noch in unsere Welt und unsere 

Zeit, um das Heil auszurufen und aufzurichten. 



Wissenschaft und Technik allein bringen uns nicht weiter 

in unserem Suchen nach dem Sinn und Ziel unseres 

Lebens. Nur Christus, der das wahre Licht der Welt ist, 

kann uns erleuchten. Wahrhaft weise ist, wer sich von ihm 

führen, leiten und erleuchten lässt. 

 

Jedes Leben braucht Nahrung, um bestehen zu können 

und um erhalten zu werden. Was uns allen nottut, ist 

Nahrung für unser inneres Leben. 

 

 

 

Nur wenn wir die kleinen und geringen Dinge des Alltags 

meistern, wird uns Gott Grösseres anvertrauen. 

 



Tun wir, was wir tun können und wäre es noch so gering 

und bescheiden. Gott macht etwas Grosses daraus. 

 

Gott sagt zu jedem Menschen ganz tief in sein Herz 

hinein: „Begreife es doch! Ich schenke dir meine volle 

göttliche Barmherzigkeit, ganz und ungeteilt.“ 

 

Bedenken wir: Wir können die Zeit erfüllen oder sinnlos 

vertun, unser Leben kann gelingen oder missraten. 

 

Es gibt Menschen, deren Dasein verborgen bleibt. Doch 

wenn auch alle sie übersehen, Gott übersieht sie nicht.  

 

Durch Jesu Leiden erhält unser Leiden  

eine miterlösende Kraft. 

 

Leben den Tag vor Gott so,  

dass er zum Segen für viele wird. 

 

Himmlischer Vater, in deiner Barmherzigkeit leben wir, 

bewegen wir uns und sind wir. 

 



Streue in deinem Leben solche Samen aus,  

die Frucht bringen für das ewige Leben. 

 

Jesus Christus, du bist allzeit der gute Hirte unseres 

Lebens. Dein Ziel ist es, das Verirrte zu suchen, das 

Versprengte heimzuführen, das Kranke zu heilen und was 

kräftig ist, zu hüten und zu bewahren. 

 

Die Welt ist das Werk Gottes und wir sind das Werk 

Gottes. Und so können wir die Welt und die Menschen nur 

von Gott her richtig verstehen. 

 

Was wir für Gott tun können, ist gering. Doch wenn wir es 

in Liebe und Hingabe tun, wird es kostbar und 

segensreich. 

 

Der auferstandene Herr grüsst uns wie die Jünger damals: 

„Der Friede sei mit euch.“ Er hat ihnen den Frieden nicht 

nur gewünscht, sondern auch geschenkt. Es ist ein Friede, 

den die Welt nicht geben kann. 

 

Bei dir, o Gott, finden wir die wahre Herzensbildung, die 

unsere Welt und auch wir so nötig haben. Mache uns 

geduldiger, standhafter, gütiger, barmherziger, dankbarer. 



Jesus verspricht uns nicht einen Himmel auf Erden,  

aber er spricht von einem Glück, einer Freude, einem 

Frieden, die uns niemand nehmen kann,  

die bleiben für immer und unverlierbar. 
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